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ZIPPERTS WORT ZUM SONNTAG

Internationale Labore haben kürzlich die Ver-

giftung des Kreml-Kritikers Nawalny bestä-

tigt, darunter allerdings kein kremleigenes,

deshalb sind die Ergebnisse nur vorläufig und

müssen erst von Gregor Gysi gegengelesen wer-

den. Das Schicksal Deutschlands, Russlands, ja,

der ganzen Welt wird in Laboren entschieden.

Spätestens seit Corona läuft alles nur noch über

Labore. Keiner gibt mehr eine Auskunft, bevor

ihm nicht die neusten Zahlen vorliegen. „Die

Uhrzeit? Wahrscheinlich fünf vor zwölf, aber ich

warte noch auf den Bericht aus dem Labor.“ In

der Muppet Show waren Dr. Honigtau Bunsen-

brenner und sein Assistent Beaker Lachnum-

mern, aber heute genießt jeder, der einen Erlen-

meyerkolben halten kann, höheres Ansehen als

Feuerwehrfrauen oder Altenpfleger. In den USA

und Kanada ist der Labor-Day sogar ein gesetzli-

cher Feiertag. Jungen Menschen kann man daher

nur dringend empfehlen, in Laborkittel, Rea-

genzgläser und Abstrichmaterialien zu investie-

ren, dann steht einem Leben in Wohlstand und

vor allem Vollbeschäftigung nichts mehr entge-

gen. Labore arbeiten immer rund um die Uhr am

Rande ihrer Kapazitäten und sorgen für Gewiss-

heit. Die Tour de France wird im Labor nach Aus-

wertung der Urinproben entschieden, bei der Po-

lizei darf man nur noch arbeiten, wenn ein Labor

anhand der Laktatwerte ermittelt hat, dass man

nicht AfD-positiv ist und ein Papst gilt erst dann

als gewählt, wenn weißer Rauch aus dem Labor-

schornstein des Vatikans aufsteigt. 

Das Labor, das Labor, das hat immer recht
ANZEIGE

ANZEIGE
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Bayerns Ministerpräsident Markus Sö-

der hat sich für eine erhebliche Stär-

kung der deutschen Verteidigungsfähig-

keiten ausgesprochen. Im Interview mit

dieser Zeitung sagte der CSU-Chef:

„Wir brauchen mehr Geld für eine inter-

national breiter einsatzfähige Bundes-

wehr.“ 
Seite 4

Söder fordert

Aufrüstung

BUNDESWEHR

D
ie von der EU beabsichtigte Verschär-

fung der Klimaziele bis 2030 wird die

deutsche Autoindustrie weniger hart

treffen als angenommen. Das zeigen

Berechnungen des Center Automotive

Research (CAR) von Ferdinand Dudenhöffer. Der

Branchenexperte erwartet, dass durch höhere CO2-

Reduktionsziele in der Branche bis zu 13.000 Stellen

zusätzlich gestrichen werden müssten. Zugleich

könnten aber neue entstehen – möglicherweise in

ähnlichem Umfang.

VON DANIEL ZWICK

Statt der bisher geplanten Reduktion der CO2-

Emissionen von Neuwagen um 37,5 Prozent bis 2030

will EU-Kommissionschefin Ursula von der Leyen

eine Halbierung durchsetzen. Insgesamt rechnet

Dudenhöffer damit, dass durch den Übergang zum

Elektroauto bis dahin unter dem Strich rund

100.000 Jobs in der Autoindustrie wegfallen. Das

strengere Reduktionsziel ist in dieser Rechnung be-

reits enthalten.
Mit mehr als 800.000 Beschäftigten trägt die Au-

tobranche massiv zum Wohlstand in Deutschland

bei. Die Corona-Krise hat nun viele Unternehmen in

Schwierigkeiten gebracht. Hinzu kommt der Struk-

turwandel vom Verbrennungsmotor zum Elektroan-

trieb. „Eine schnellere Transformation bedeutet

auch, dass mehr Arbeitsplätze und ganze Firmen in

bestimmten Bereichen unter Druck geraten oder

verloren gehen. In anderen Bereichen werden dafür

neue entstehen“, sagte Volkswagen-Chef Herbert

Diess im Interview mit WELT AM SONNTAG. Sein

Konzern investiert 33 Milliarden Euro in die Elek-

tromobilität und will 75 E-Modelle bis 2025 auf den

Markt bringen. Auch Daimler und BMW planen, den

Anteil von Elektrofahrzeugen deutlich zu steigern.

Das müssen die Hersteller auch, zumal das neue

EU-Klimaziel für 2030 einen noch massiveren Ein-

satz von Elektroautos notwendig machen würde.

„Nach unserer Modellrechnung würde das bedeu-

ten, dass dann 64 Prozent der Neuwagen in der EU

vollelektrisch sein müssten“, sagt Dudenhöffer. Das

ist ein zehnmal so hoher Anteil wie im August. Für

das bisherige Ziel hätten 54 Prozent ausgereicht. Die

Prognose des Experten geht davon aus, dass für die

Produktion der Antriebe nur noch ein Viertel der

bisherigen Arbeitskräfte gebraucht wird. Übertra-

gen auf die Zahl der zusätzlichen E-Autos ergibt sich

der Wert von bis zu 13.000 gefährdeten Jobs.

Angesichts solcher Überlegungen warnte die Prä-

sidentin des Verbandes der Automobilindustrie

(VDA), Hildegard Müller, in dieser Woche vor

„schwerwiegenden wirtschaftlichen Belastungen“

durch die EU-Pläne und einer drohenden Gefahr für

die Wettbewerbsfähigkeit Europas. Tatsächlich häu-

fen sich Ankündigungen von Stellenstreichungen.

Der Absatzeinbruch durch die Covid-19-Krise hat

vor allem den Zulieferunternehmen zugesetzt. Ex-

perten rechnen damit, dass jeder vierte Zulieferer

den Strukturwandel zur Elektromobilität nicht

überleben könnte. Volkswagen ist auf diesen Wandel

besser als viele andere vorbereitet, ist Konzernchef

Diess überzeugt. „Wenn wir als Gesellschaft bereit

sind zu akzeptieren, dass die Transformation zu ei-

ner CO2-neutralen Mobilität schneller ablaufen soll,

wäre das für Volkswagen zu schaffen. Ob es für die

gesamte Branche machbar wäre, muss man diskutie-

ren – mit den Zulieferern und der Politik.“

Der VW-Chef fordert ausdrücklich Unterstützung

von der Politik: „Wenn man den Wandel schneller

erreichen möchte, braucht man dafür auch die rich-

tigen Rahmenbedingungen. Solange der Dieselpreis

bei nur einem Euro pro Liter auf einem langjährigen

Tiefpunkt liegt, wird das schwierig.“ Dasselbe gelte

für den Umstieg auf erneuerbare Energien zur

Stromerzeugung und den Aufbau einer flächende-

ckenden Ladeinfrastruktur.

Branchenexperte Dudenhöffer sieht in dem

Strukturwandel auch eine Chance für den Auto-

standort. Der höhere Druck durch ambitioniertere

Klimaziele werde dazu führen, dass die deutschen

Autobauer schneller auf Elektroautos schwenken,

argumentiert er. Damit würden sie wettbewerbs-

stärker. Auch Tesla werde mit seinem neuen Stand-

ort in Grünheide bei Berlin von diesem Umfeld pro-

fitieren. Dort sollen nach Angaben des Unterneh-

mens bis zu 12.000 neue Arbeitsplätze entstehen.

Zudem werden in den geplanten Batteriefabriken

neue Jobs geschaffen. Der chinesische Hersteller

CATL baut derzeit in Erfurt, US-Konkurrent Farasis

Energy will bei Bitterfeld produzieren, außerdem in-

vestierten die Autobauer in eigene Batteriefertigun-

gen. Dudenhöffer ist überzeugt: „Der schnelle An-

passungsdruck schafft Champions.“ Seite 30

Strengere EU-Klimaziele kosten

bis zu 13.000 Auto-Arbeitsplätze

Modellrechnung: In zehn Jahren müsste der Marktanteil der E-Autos von sechs auf mehr als

60 Prozent steigen. Volkswagen-Chef Diess: Geringer Dieselpreis macht Umstellung schwieriger

Der BVB ist stark in die neue Saison ge-

startet. Das Team von Trainer Lucien

Favre gewann 3:0 gegen Borussia Mön-

chengladbach. Werder Bremen hinge-

gen hat ein Fehlstart hingelegt und 1:4

gegen Hertha BSC verloren. Im Eröff-

nungsspiel am Freitag hatten die Bayern

Schalke 04 vorgeführt. Seiten 19 bis 21

BVB startet
furios

BUNDESLIGA

Samstag

Frankfurt – Bielefeld ......................... 1:1

Union Berlin – Augsburg .................. 1:3

Köln – Hoffenheim ............................. 2:3

Bremen – Hertha ............................... 1:4

Stuttgart – Freiburg ......................... 2:3

Dortmund – Mönchengladbach ... 3:0

Freitag
München – Schalke ............................ 8:0

Erfolgreich wandlungsfähig

Erst Provokateur, jetzt oberster Co-

rona-Krisenmanager – was kommt

als Nächstes für Jens Spahn? Seite 5

Diagnose: Schizophrenie

Eine Mutter verzweifelt, weil ihr er-

wachsener Sohn nicht gegen seinen

Willen behandelt werden darf. Seite 13

Abenteuer Extremsport

Anja Blacha war als erste Frau ohne

Sauerstoffmaske auf dem K2 und

allein am Südpol. Seite 23

IN DIESER AUSGABE

Der Fall J. K. Rowling

Das neue Buch der Bestsellerautorin

zeigt vor allem eins: Dass wir das

Lesen verlernt haben. Seite 51

Privat versichert? Wie Sie Ihre Krankenkassenbeiträge senken können Seite 39

„Besorgt
über die
Russen“

Seite 28

Madeleine Albright,

US-Außenministerin

a. D., im 

Interview

Im Kampf um die Freiheit Hongkongs

haben Demokratieaktivisten, darunter

WELT AM SONNTAG-Kolumnistin

Glacier Kwong, eine Petition beim Bun-

destag eingereicht. Sie fordern von

Deutschland diplomatische Maßnah-

men gegen China. Über die Petition

wurde zwischen Obleuten des Petiti-

onsausschusses diskutiert, bevor sie zur

Veröffentlichung zugelassen wurde. Das

bestätigten Mitglieder des Ausschusses

dieser Zeitung. Es habe Sorge bestan-

den, die Petition könne die „internatio-

nalen Beziehungen“ belasten. Seite 7

Aktivisten reichen

Petition ein

HONGKONG

CORONA

Seiten 3 und 60
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Internationale Labore haben kürzlich die Ver-

giftung des Kreml-Kritikers Nawalny bestä-

tigt, darunter allerdings kein kremleigenes,

deshalb sind die Ergebnisse nur vorläufig und

müssen erst von Gregor Gysi gegengelesen wer-

den. Das Schicksal Deutschlands, Russlands, ja,

der ganzen Welt wird in Laboren entschieden.

Spätestens seit Corona läuft alles nur noch über

Labore. Keiner gibt mehr eine Auskunft, bevor

ihm nicht die neusten Zahlen vorliegen. „Die

Uhrzeit? Wahrscheinlich fünf vor zwölf, aber ich

warte noch auf den Bericht aus dem Labor.“ In

der Muppet Show waren Dr. Honigtau Bunsen-

brenner und sein Assistent Beaker Lachnum-

mern, aber heute genießt jeder, der einen Erlen-

meyerkolben halten kann, höheres Ansehen als

Feuerwehrfrauen oder Altenpfleger. In den USA

und Kanada ist der Labor-Day sogar ein gesetzli-

cher Feiertag. Jungen Menschen kann man daher

nur dringend empfehlen, in Laborkittel, Rea-

genzgläser und Abstrichmaterialien zu investie-

ren, dann steht einem Leben in Wohlstand und

vor allem Vollbeschäftigung nichts mehr entge-

gen. Labore arbeiten immer rund um die Uhr am

Rande ihrer Kapazitäten und sorgen für Gewiss-

heit. Die Tour de France wird im Labor nach Aus-

wertung der Urinproben entschieden, bei der Po-

lizei darf man nur noch arbeiten, wenn ein Labor

anhand der Laktatwerte ermittelt hat, dass man

nicht AfD-positiv ist und ein Papst gilt erst dann

als gewählt, wenn weißer Rauch aus dem Labor-

schornstein des Vatikans aufsteigt. 

Das Labor, das Labor, das hat immer recht
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Bayerns Ministerpräsident Markus Sö-

der hat sich für eine erhebliche Stär-

kung der deutschen Verteidigungsfähig-

keiten ausgesprochen. Im Interview mit

dieser Zeitung sagte der CSU-Chef:

„Wir brauchen mehr Geld für eine inter-

national breiter einsatzfähige Bundes-

wehr.“ 
Seite 4
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BUNDESWEHR

D
ie von der EU beabsichtigte Verschär-

fung der Klimaziele bis 2030 wird die

deutsche Autoindustrie weniger hart

treffen als angenommen. Das zeigen

Berechnungen des Center Automotive

Research (CAR) von Ferdinand Dudenhöffer. Der

Branchenexperte erwartet, dass durch höhere CO2-

Reduktionsziele in der Branche bis zu 13.000 Stellen

zusätzlich gestrichen werden müssten. Zugleich

könnten aber neue entstehen – möglicherweise in

ähnlichem Umfang.

VON DANIEL ZWICK

Statt der bisher geplanten Reduktion der CO2-

Emissionen von Neuwagen um 37,5 Prozent bis 2030

will EU-Kommissionschefin Ursula von der Leyen

eine Halbierung durchsetzen. Insgesamt rechnet

Dudenhöffer damit, dass durch den Übergang zum

Elektroauto bis dahin unter dem Strich rund

100.000 Jobs in der Autoindustrie wegfallen. Das

strengere Reduktionsziel ist in dieser Rechnung be-

reits enthalten.
Mit mehr als 800.000 Beschäftigten trägt die Au-

tobranche massiv zum Wohlstand in Deutschland

bei. Die Corona-Krise hat nun viele Unternehmen in

Schwierigkeiten gebracht. Hinzu kommt der Struk-

turwandel vom Verbrennungsmotor zum Elektroan-

trieb. „Eine schnellere Transformation bedeutet

auch, dass mehr Arbeitsplätze und ganze Firmen in

bestimmten Bereichen unter Druck geraten oder

verloren gehen. In anderen Bereichen werden dafür

neue entstehen“, sagte Volkswagen-Chef Herbert

Diess im Interview mit WELT AM SONNTAG. Sein

Konzern investiert 33 Milliarden Euro in die Elek-

tromobilität und will 75 E-Modelle bis 2025 auf den

Markt bringen. Auch Daimler und BMW planen, den

Anteil von Elektrofahrzeugen deutlich zu steigern.

Das müssen die Hersteller auch, zumal das neue

EU-Klimaziel für 2030 einen noch massiveren Ein-

satz von Elektroautos notwendig machen würde.

„Nach unserer Modellrechnung würde das bedeu-

ten, dass dann 64 Prozent der Neuwagen in der EU

vollelektrisch sein müssten“, sagt Dudenhöffer. Das

ist ein zehnmal so hoher Anteil wie im August. Für

das bisherige Ziel hätten 54 Prozent ausgereicht. Die

Prognose des Experten geht davon aus, dass für die

Produktion der Antriebe nur noch ein Viertel der

bisherigen Arbeitskräfte gebraucht wird. Übertra-

gen auf die Zahl der zusätzlichen E-Autos ergibt sich

der Wert von bis zu 13.000 gefährdeten Jobs.

Angesichts solcher Überlegungen warnte die Prä-

sidentin des Verbandes der Automobilindustrie

(VDA), Hildegard Müller, in dieser Woche vor

„schwerwiegenden wirtschaftlichen Belastungen“

durch die EU-Pläne und einer drohenden Gefahr für

die Wettbewerbsfähigkeit Europas. Tatsächlich häu-

fen sich Ankündigungen von Stellenstreichungen.

Der Absatzeinbruch durch die Covid-19-Krise hat

vor allem den Zulieferunternehmen zugesetzt. Ex-

perten rechnen damit, dass jeder vierte Zulieferer

den Strukturwandel zur Elektromobilität nicht

überleben könnte. Volkswagen ist auf diesen Wandel

besser als viele andere vorbereitet, ist Konzernchef

Diess überzeugt. „Wenn wir als Gesellschaft bereit

sind zu akzeptieren, dass die Transformation zu ei-

ner CO2-neutralen Mobilität schneller ablaufen soll,

wäre das für Volkswagen zu schaffen. Ob es für die

gesamte Branche machbar wäre, muss man diskutie-

ren – mit den Zulieferern und der Politik.“

Der VW-Chef fordert ausdrücklich Unterstützung

von der Politik: „Wenn man den Wandel schneller

erreichen möchte, braucht man dafür auch die rich-

tigen Rahmenbedingungen. Solange der Dieselpreis

bei nur einem Euro pro Liter auf einem langjährigen

Tiefpunkt liegt, wird das schwierig.“ Dasselbe gelte

für den Umstieg auf erneuerbare Energien zur

Stromerzeugung und den Aufbau einer flächende-

ckenden Ladeinfrastruktur.

Branchenexperte Dudenhöffer sieht in dem

Strukturwandel auch eine Chance für den Auto-

standort. Der höhere Druck durch ambitioniertere

Klimaziele werde dazu führen, dass die deutschen

Autobauer schneller auf Elektroautos schwenken,

argumentiert er. Damit würden sie wettbewerbs-

stärker. Auch Tesla werde mit seinem neuen Stand-

ort in Grünheide bei Berlin von diesem Umfeld pro-

fitieren. Dort sollen nach Angaben des Unterneh-

mens bis zu 12.000 neue Arbeitsplätze entstehen.

Zudem werden in den geplanten Batteriefabriken

neue Jobs geschaffen. Der chinesische Hersteller

CATL baut derzeit in Erfurt, US-Konkurrent Farasis

Energy will bei Bitterfeld produzieren, außerdem in-

vestierten die Autobauer in eigene Batteriefertigun-

gen. Dudenhöffer ist überzeugt: „Der schnelle An-

passungsdruck schafft Champions.“ Seite 30
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60 Prozent steigen. Volkswagen-Chef Diess: Geringer Dieselpreis macht Umstellung schwieriger
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gen hat ein Fehlstart hingelegt und 1:4
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Veröffentlichung zugelassen wurde. Das

bestätigten Mitglieder des Ausschusses

dieser Zeitung. Es habe Sorge bestan-

den, die Petition könne die „internatio-

nalen Beziehungen“ belasten. Seite 7
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Nahost: Trump erzielt in seiner Zufallsdiplomatie einen Erfolg, der neue Probleme mit sich bringt Seite 10

Baslerinnen und Basler stimmen überGrundrechte für Menschenaffen abDas Bundesgericht erklärt kantonale Volksinitiative für gültig
ald. · Geht es nach der Denkfabrik Sen-tience Politics, sollen Affen rechtlichbessergestellt werden:Die Organisationhat im Kanton Basel-Stadt die Initiative«Grundrechte für Primaten» lanciert,die das Bundesgericht am Mittwoch fürgültig erklärt hat. Baslerinnen und Bas-ler werden also bald darüber abstim-men, ob ihre Kantonsverfassung auchnichtmenschlichen Primaten das Rechtauf Leben sowie körperliche und geis-tige Unversehrtheit garantiert.Sowohl der Regierungsrat als auchder Grosse Rat hatten das Begehren zu-vor für ungültig erklärt. Doch das Bun-desgericht teilt die Meinung des Basler

Verfassungsgerichts. In der öffentlichenBeratung ist es am Mittwoch zu demSchluss gelangt, die Initiative verstossenicht gegen übergeordnetes Recht.Doch ganz wohl war demBundesgerichtdabei nicht, denn es bezeichnete die Be-gründung zur Initiative gleichzeitig alsteilweise «fragwürdig und irreführend».Die Initianten suggerierten nämlich,sämtliche im Kanton lebenden Prima-ten sollten gesetzlich geschützt werden.Dies ist nicht der Fall, wie das Bundes-gericht festhielt. An die Grundrechteseien einzig kommunale und kantonaleInstitutionen gebunden, nicht aber pri-vate wie Pharmaunternehmen oder der

Basler Zoo. Dies allein sei aber keinGrund, die Initiative für ungültig zu er-klären, dem Basler Stimmvolk sei zuzu-muten, dass es sich vor derAbstimmungeingehend informiere.
Für die Initianten von Sentience Poli-tics ist der Urnengang in Basel erst derAnfang. Für sie steht fest: Erst kommendie Primaten, danach andere Tiere wieSchweine, Kühe oder Hühner. So stehtes zumindest in einem Strategiepapier.Erstaunlich ist dies nicht: Sentience Poli-tics steckt auch hinter der Initiative zumVerbot der Massentierhaltung.

Schweiz, Seite 11Meinung & Debatte, Seite 9

Maskenpflicht in Zürich hältnur wenige Kunden vom Einkaufen abEine NZZ-Analyse zeigt begrenzte Auswirkungen auf Geschäfte
mbe. · Als der Kanton Zürich EndeAu-gust eine Maskenpflicht in Läden an-ordnete, war die Kritik aus Wirtschafts-kreisen gross. Die Detailhändler wür-den unweigerlich leiden, hiess es. Auchin anderen Ländern befürchten Einzel-händler, dass die Kunden ausbleiben.Dabei sind die Folgen nicht von vorn-herein klar. Die Konsumenten mögenLäden meiden, weil das Einkaufen mitMaske mühsam ist.Umgekehrt strömensie vielleicht mehr in die Läden, weil siesich mit Maske sicherer fühlen.Was hat die Maskenpflicht tatsäch-lich bewirkt? Eine NZZ-Analyse vonneuen Echtzeitdaten zeigt erstmals,

dass die wirtschaftlichen Schäden derMaskenpflicht begrenzt sind. Die Ge-schäfte im Kanton Zürich haben zwareinen leichten Dämpfer bei den Kun-denbesuchen und bei den Umsätzenerlitten – dies im Vergleich mit Lädenin der Zentralschweiz und in der Ost-schweiz, wo keine Maskenpflicht gilt.Sowohl Lebensmittelgeschäfte wie an-dere Detailhändler hatten gewisse Ein-bussen hinzunehmen. Aber diese fallenlaut der Analyse nicht dramatisch aus.Die Grössenordnung liegt bei 5 Prozent.Dies ist weit weniger, als Detailhandels-verbände in der Schweiz oder auch imAusland prognostiziert hatten.

International weiss man wenig Ver-lässliches über die Auswirkungen einerMaskenpflicht auf Geschäfte. Die For-schungsliteratur hat sich der Frage bisjetzt kaum gewidmet. Ein Grund ist,dass die Wirkungen schwierig zu mes-sen sind, wenn eine Maskenpflichtgleichzeitig in einem ganzen Land ein-geführt wird. Hier zeigt sich eine Stärkedes Schweizer Föderalismus. Dass Kan-tone unterschiedlich agieren können, er-möglicht Experimente im kleinen Rah-men. Politiker wie Bürger können sodie Folgen verschiedener Strategien derCorona-Bekämpfung besser abschätzen.
Wirtschaft, Seite 17

Brüssel schraubt
an den Klimazielen
Grüne Investitionen sollen aus der Krise führen

Ursula von der Leyen bleibtihrem Politikstil treu: In derersten Rede zur Lage der EUskizziert die Kommissions-präsidentin mit grossenWortendie Herausforderungen, ohneallzu konkret zu werden.

DANIEL STEINVORTH, BRÜSSEL

Ohne Allgemeinplätze ging es nicht.Dass Europa das sein werde, «was wirdaraus machen», und dass jetzt alle mit-wirken sollten, Europa «stark zu ma-chen», das glaubte Ursula von der Leyenihren Zuhörern im Europaparlamentnach fast eineinhalb Stunden auch nochsagen zu müssen. Die Präsidentin derEU-Kommission blieb sich treu, als sieam Mittwoch ihre erste Rede zur Lageder Europäischen Union hielt. Grosse,blumigeWorte, das wissen dieAbgeord-neten in Brüssel inzwischen, gehörenzum Politikstil der 61-jährigen Deut-schen einfach dazu.
Hohe Erwartungen an den Auftrittvon der Leyens hatte es angesichts derzahlreichen Krisen, mit denen Europazu kämpfen hat, dennoch gegeben.Würde die Kommissionschefin auf dieneuerlichen Abschottungstendenzender Mitgliedstaaten eingehen? Würdesie Vorschläge zur Lösung der neuenFlüchtlingskrise nach dem Brand desLagers im griechischen Moria machenoder sich konkret zum Konflikt um dieRechtsstaatlichkeit in den Mitgliedstaa-ten äussern? Es scheint, als kehre derzeitan keiner politischen Front Ruhe ein,entsprechend gefordert war die Spitzeder EU-Exekutive, Wege aus der Kriseaufzuzeigen.

Ökologische Visionen
Von der Leyen versuchte es auf ihre alt-bekannte Weise. Schon bei ihrer Redeim Europaparlament im Sommer 2019,als sie knapp zur Kommissionspräsiden-tin gewählt worden war, hatte sie dasBild einer Staatengemeinschaft skiz-ziert, die nicht nur grüner und digitaler,sondern auch weiblicher und «geopoli-tischer» werden sollte. Um die Erfah-rungen der Corona-Krise ergänzt, wie-derholte sie am Mittwoch ihre Visio-nen: Es dürfe nicht vergessen werden,dass die Erderwärmung auch währenddes Lockdown vorangeschritten sei.Der«grüne Deal», also der Klimaschutzplander EU-Kommission, könne jetzt geradehelfen, Europa durch «grüne Investitio-nen» aus der Rezession herauszuführen.Von einer Korrektur der ambitio-nierten Klimaziele angesichts der Wirt-schaftskrise will von der Leyen nichtswissen. Ihre Rede vor den Abgeordne-ten hat sie im Gegenteil dazu genutzt,die Zielvorgabe für das Einsparen vonEmissionen bis 2030 von bisher 40 auf«mindestens 55 Prozent» anzuheben.«Ich weiss, dass dieses Ziel für manchezu viel und für andere noch nicht genugist», sagte die Kommissionschefin. Fürdie nötigen Investitionen sorge auchdas Corona-Wiederaufbauprogramm inHöhe von 750 Milliarden Euro.

Mehr Geld will von der Leyen auchbei Gesundheitsfragen in die Hand neh-men.Weil ein Virus, «das kleiner als einSandkorn» sei, derWelt und der EU dieeigene Zerbrechlichkeit vor Augen ge-führt habe, könne dieAntwort aus Brüs-sel nur heissen, dass die Zeit für eine«stärkere europäische Gesundheits-union» gekommen sei. Konkret schlägtihre Behörde die Gründung einer neuenEU-Agentur für biomedizinische For-schung und Entwicklung vor.Auch übermehr Mittel für das Gesundheitspro-gramm «EU4Health» müsse man spre-chen, sagte von der Leyen. Pikanter-weise hatten die Mitgliedstaaten aufihremGipfel im Juli genau hier den Rot-stift angesetzt.
Auf die neuennationalenAlleingängeund Corona-Reisewarnungen ging dieKommissionspräsidentin nicht ein. Undüber die gegenwärtige Migrationskrisesprach sie nur allgemein. «Wenn wiralle zu Kompromissen bereit sind, ohneunsere Prinzipien aufzugeben, können

wir eine Lösung finden», lautete von derLeyens Floskel. Einen neuen Pakt fürAsyl undMigrationwill dieEU-Kommis-sion in der kommenden Woche präsen-tieren. Beobachter erwarten darin kon-krete Empfehlungen wie einen neuenVerteilungsschlüssel für Flüchtlinge.Im Streit um die Rechtsstaatlichkeitversprach von der Leyen, dafür zu sor-gen, dass Gelder aus dem EU-Haushaltund dem Corona-Fonds vor «jeder Artvon Betrug, Korruption und Interessen-konflikten geschützt»würden.«Europäi-scheWerte» seien «nicht verhandelbar».Allerdings sind auch das kaum mehr alshehre Absichten: So hat Ungarn schonmit einemVeto gegen den Corona-Auf-baufonds gedroht,sollte dieVergabe vonEU-Geldern an die Einhaltung rechts-staatlicher Standards gekoppelt sein.

Kritik an London
ZumBrexit sagte die EU-Kommissions-Präsidentin, dass sie das Zustandekom-men eines Handelsabkommens mitGrossbritannien bis zumEnde derÜber-gangsphase für immer weniger wahr-scheinlich halte. Es bleibe nur noch we-nig Zeit. Die Pläne des britischen Pre-mierministers Boris Johnson, Teile desbereits gültigen Brexit-Abkommens miteinem neuen britischen «Binnenmarkt-gesetz» auszuhebeln, seien inakzeptabel.Indem sie immer wieder an die KraftEuropas appellierte, hörte sich die frü-here deutsche Verteidigungsministerinstreckenweise wie eine Motivationstrai-nerin an – was freilich nicht alle Zuhörergoutierten. Er habe eine «Wohlfühl-rede» gehört, twitterte der sozialdemo-kratische Europaabgeordnete JensGeier, der während des Beifalls sitzenblieb. Allein auf die Kraft ihrer Wortekann sich von der Leyen anscheinendnicht mehr verlassen.

Die EU setzt
auf Bevormundung
Kommentar auf Seite 9

Nichtmenschliche Primaten – im Bild eine Schimpansenmutter mit Baby – sollen das Recht auf Unversehrtheit erhalten. TOM GILBERT / AP
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